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Die Drohung mit der Atombombe ist lingst ein Hauptmittel im
Kalten Krieg geworden. Sind wir dieser Art Kriegfiihrung ge-
wachsen: Wiren wir Atomdrohungen gegeniiber standfest:
Es zihlt auch zu unseren Wehrverpflichtungen, die geistige
Landesverteidigung auf die Hohe neuzeitlicher Anforderungen
zu bringen. Es steht auBer Zweifel, daB die Verfiigbarkeit iiber
cigene Atomwaften die geistige Widerstandsfihigkeit ebenso
kraftvoll stirken wiirde wie die rein militirische.

Ob wir den Wehranforderungen von morgen gewachsen sein
werden und ob unsere Landesverteidigung als Instrument der be-
waffneten Neutralitit in der Welt Anerkennung findet und ihr
Respekt abnotigt, wird davon abhingen, ob wir bereit sind, fiir
den weiteren Aufbau unserer Armee die ndtigen finanziellen
Opfer auf uns zu nechmen, die kriegsgeniigende Ausbildung zu
verwirklichen und im Wehrwillen der Welt Unerschiitterlichkeit
und Unbeugsamkeit zu beweisen.

Unsere Kampffiihrung im Atomkrieg

Von Legionarius

Die taktischen Verfahren der konventionellen Verteidigung gegen

atomar gefiihrte Angriffe

Der konventionelle Verteidiger mul3 scheinbar uniiberwind-
bare Schwierigkeiten meistern:

— Erfolgreiches Zuriickschlagen verlangt am gewiihlten Ort und
zur gewihlten Zeit Uberlegenheit und somit Konzentration der
Krifte.

— Im Atomkrieg ist jede lingerdauernde raumliche Konzentration
klassischer Mittel lebensgefihrlich, sofern sie nicht rasch zur
Verzahnung der Krifte fiihrt.

— Stationdre Truppen zichen Atomwaffen cher auf sich als be-
wegliche Verbinde.

— Bewegliche Truppen, die nicht unter Panzerschutz stchen,
werden von den Wirkungen der Nuklearwaffen stirker be-
troffen als stationiire, aber dafiir cingegrabene Truppen.

— Mechanisierte Verbinde sind angesichts unserer wahrschein-
lichen Unterlegenheit in der Luft und der vielen Wasserliufe,
welche unser Mittelland durchqueren, nur beschrinkt be-
wegungsfihig. Sie niitzen sich auBerdem rasch ab.

Diese gegensitzlichen Bedingungen kénnen nicht leicht ver-
cint werden. Das Meisterstiick gelingt nur, wenn wir den Tat-
sachen ins Auge blicken. Wir miissen die Konsequenzen aus der
technischen Entwicklung und den neuen Kampfverfahren ziehen.
Ein Atomkrieg stellt fiir uns den schlimmsten Fall dar, in wel-
chem wir nicht auf Niederwerfung, sondern hdochstens auf
Abnutzung des Eindringlings und damit auf einen politischen
Sieg hoffen kénnen. Selbst dieses Resultat werden wir bloB8 dann
erreichen, wenn wir die Vorteile unseres Gelindes und die
Hypotheken, welche das Zweigespann Kernwaffen und mecha-
nisierte Streitkrifte dem Gegner auferlegt, in duBerst geschickter
Weise ausniitzen.

Anstatt alles auf eine Karte, nimlich auf einen groBangelegten
Gegenangriff der Armeereserve, zu setzen, werden wir unsere
Triimpfe einzeln einlegen miissen, und zwar so, dal} sie mit
Sicherheit stechen. In dieser Lage ist es besser, dem Gegner durch
zahlreiche kriftige DolchstéBe ein Hochstmall an Schaden zuzu-
fiigen, als in einem einzigen verfehlten Hauptschlag ehrenvoll
unterzugehen; denn je linger wir die Entscheidung hinauszu-
zogern vermogen, desto cher konnen wir auf duBere Hilfe oder
auf eine Wendung der allgemeinen Lage zu unsern Gunsten
rechnen. An Stelle der — ohne ecigene Atomwaften — undurch-
fiihrbaren Entscheidungsschlacht tritt der verbissene, zusammen-
hingende Widerstand von der Landesgrenze weg bis ins Herz
des Landes. Dieser Widerstand wird hauptsichlich von auto-
nomen Kampftruppen getragen, die des chinesischen Sprich-
wortes eingedenk bleiben, dal3 es vorteilhafter ist, dem Gegner
einen Finger ganz abzuschlagen, als alle zehn Finger zu ver-
wunden.

Auf hoherer Stufe wird deshalb unter maximaler Ausniitzung

(SchluB)

starker Gelindeteile, des permanenten Zerstorungsnetzes und
massiver Verminungen der Kampf um Zeitgewinn in der ganzen
Tiefenausdehnung unseres Landes gefiihrt werden miissen. Die
Truppen des Grenzraumes setzen auch nach erfolgtem Durch-
bruch des Gegners ins Mittelland ihren Widerstand aktiv fort,
indem sie im Sinne der Jagdkriegfiihrung aus feindfreien Zonen
heraus Kommandoposten, Ubermittlungsmittel sowie Unter-
stiitzungswaffen angreifen, das Verkehrsnetz unterbrechen und
den feindlichen Nachschub unterbinden. Ahnlich verhalten sich
abgeschnittene Mittellandtruppen im Bereich der gegnerischen
Vormarschachsen. Das Alpenkorps wird fiir den letzten Endes
entscheidenden Kampf durch Verbinde verstirke, die abseits
des groBen Kriegsgeschehens liegen.

Anpassung der klassischen Kampfverfahren an den Atomkrieg
Dic Aktion des Verteidigers besteht auf mittlerer Stufe norma-
lerweise aus drei Phasen:

— Phase I: Kampf um Zeitgewinn im Vorfeld (Verzégerungszone)
durch eine Kombination von Uberfillen, befristeter Abwehr
und methodischen Riickzugskimpfen, um den Gegner zu
ermiiden, zu schidigen, scine Eigenheiten niher kennenzu-
lernen und ihn iiber die Lage der Abwehrzone moglichst
lange zu tiuschen.

— Phase II: Zersplittern, Desorganisieren, Zermiirben und schliefilich
Auflaufenlassen des Gegners in der Abwehrzone durch ein System
von schachbrettartig in die Tiefe gestaffelten Stiitzpunkten
oder hintereinanderliegenden Verteidigungsriegeln, kombi-
niert mit zahlreichen Hindernissen, mit Feuer und ausexer-
zierten Gegenstdlen.

— Phase IIl: Zerschlagen des erschopften und desorganisierten
Gegners durch das zusammengefafite Feuer, welches zum ent-
scheidenden Gegenangriff ausgeniitzt wird.

Die aus einem System von Stiitzpunkten heraus gefiihrte Ver-
teidigung legt das Schwergewicht auf die Phase II.

Die «angriffsweise Verteidigung» legt im Gegensatz dazu das
Schwergewicht auf die Phasen I und III. Die Phase 1l bildet eine
bloBe Ubergangsphase. Die Kanalisierung erfolgt durch wenige,
aber sorgsam ausgewihlte Stiitzpunkte, deren Anwesenheit
durch die hinhaltend kimpfenden Verbinde verschleiert wird.

Die «angriffsweise Verteidigung» entspricht mit ihrer elastischen
Fechtweise den Bedingungen des Atomkrieges zweifellos besser
als die «Verteidigung aus Stiitzpunkten». Sie beruht jedoch — zum
mindesten im panzergingigen Gelinde des Mittellandes — auf dem
Zweigespann Kernwaffen und mechanisierte  Streitmittel. Offene,
hindernisarme Gebiete schrinken die Kampfkraft der FuBinfan-
terie bei guter Sicht stark ein. Im zerschnittenen und bedeckten
Gelinde des Juras oder der Voralpen kann hingegen eine marsch-
tiichtige, feuerkriftige Infanteric mit guter Artillerieunter-
stiitzung auch heute noch die Verteidigung angriffsweise fiihren.
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Uber die Rolle des Feuers sagen Vorschriften westlicher Streit-
krifte aus: «Die Abwehr griindet sich in erster Linie auf das
atomare Feuer der Artillerie; dieses wird durch das nichtatomare
Feuer der Artillerie und aller iibrigen Waffen erginzt. In den
Feuerfeldern wird das Feuer zu hochster Wucht gesteigert.»
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Solange wir keine Kernwaffen und nur wenig Kampfpanzer
besitzen, kommen wir im Mittelland nach wie vor nicht um die
Verteidigung aus Stiitzpunkten herum. Diese ist in erster Linie
Aufgabe der Felddivisionen, welche in infanteriestarken Riumen
den Angriffsschwung des Feindes brechen, scine Krifte auf-
splittern und abniitzen. Ihre Aktion bildet in der Regel die Vor-
aussetzung fiir ein erfolgreiches Eingreifen unserer mechani-
sierten Verbinde; denn wir miissen damit rechnen, daB zu Beginn
der Kimpfe den 176 Kampf- und Jagdpanzern eines schweizeri-
schen Feldarmeekorps 600 bis 800 entsprechende Feindpanzer
als erstes Treffen entgegentreten. Weitere Treffen nihren das
Gefecht fortwihrend aus der Tiefe. Nur wenn es der Infanterie
mit ihrer Zermiirbungstaktik gelingt, die feindlichen Panzer-
verbinde zu dezimieren, werden unsere mechanisierten Truppen
in die Lage versetzt, die iiberlebenden Teile des Gegners zu
schlagen.

Die infanteristische Verteidigung aus Stiitzpunkten muf den Be-
dingungen des atomaren Schlachtfeldes wie folgt angepafit werden:

— Steigerung des Nutzeffektes der Gelandeverstirkung durch Ver-
wendung modernster technischer Verfahren und den vorsorg-
lichen Ausbau von Unterstinden im Frieden;

— aufgelockerte Bereitstellung in den Grenzen konventioneller Kampf-
kraft: «Die Abwehr ist Kampf um cinen Raum. Dies verlangt
Rundumdenken, Unempfindlichkeit in Flanken und Riicken,
die Bereitstellung zum Kimpfen in jeder Richtung sowie tiefe
Gliederung der Krifte. Der vorhandene Raum ist fiir die
Abwehr voll auszunutzen» (Aus Vorschriften westlicher
Steitkrifte.)

Da der Gegner in der Tiefe der Abwehrzone und nicht mehr vor
der Abwehrfront aufgehalten und zerschlagen werden soll,
miissen die Verteidigungskrifte mit zunchmender Stirke in die
Tiefe gegliedert werden. Der vordere Rand der Abwehrzone
sinkt zur bloBen Fiihrungslinie herab, welche Abwehrzone und
Verzdgerungszone gegeneinander abgrenzt. Er braucht in Zu-
kunft weder durchgehend besetzt noch gechalten zu werden.

Der Unterschied zwischen Front- und Reservestiitzpunkten
fillt weg. Jedem Stiitzpunkt obliegen von vornherein zwei Auf-
gaben: Erstens hilt er einen wichtigen Gelindeteil und blockiert
dadurch den feindlichen Vormarsch, woher dieser auch komme;
zweitens steht die Stiitzpunktbesatzung zum beweglichen Ein-
satz in jeder beliebigen Richtung bereit, sei es um anderswo einen
Verteidigungsriegel zu besetzen, sei es zum GegenstoB oder-
Gegenangriff.

Entlang den méglichen Einbruchsachsen mechanisierter feind-
licher Streitkrifte dringt es sich auf, dic Abwehrverbinde in
mehrere hintereinanderliegende Stiitzpunktlinien zu staffeln, die
so groBe Zwischenriume aufweisen, daB sie von einem klein-
kalibrigen AtomgeschoB nicht gleichzeitig getroffen werden,
sich jedoch gegenseitig unterstiitzen konnen. Vorbereitete
Feuerkonzentrationen (Notfeuer) verstirken die Abwehrkraft
der eher schwach besetzten Stiitzpunkte.

— Verstirkte Tarnung und Téiuschung durch:

—~ Wahl von Hinterhangstellungen und wenig auffallenden
Gelindeteilen, um der feindlichen Zielaufklirung mog-
lichst lange zu entgehen;

— Ertrinken der besetzten Verteidigungsriegel in einer Mehr-
zahl von ausgebauten Stiitzpunktlinien und Scheinstellun-
gen, sofern die Zeit dazu reicht.

— Bewegliche, aktive und aggressive Kampffiihrung, die im Willen
zum Ausdruck kommt:

— den Kampf durch Jagdpatrouillen auch in die Tiefe des

feindlichen Dispositives zu tragen, um jede sich bietende




Gelegenheit zu crgreifen, die Bewegungsfreiheit des Geg-
ners einzuschrinken, ithn zu desorganisieren, ihm Schaden
zuzufiigen, seine moralische Widerstandskraft zu zermiirben
und damit die Kimpfe an der Front zu unterstiitzen. Da-
durch wird der Gegner zu gréBerer Vorsicht und zum Ein-
greifen vorsorglicher GegenmalBnahmen gezwungen;

— den Kontakt mit dem Gegner durch Heranschieben unserer
Sicherheitsdetachemente an den Feind zu suchen und auf-
rechtzuerhalten; die Verzahnung der Kriifte durch Priven-
tivangriffe und aktive Infiltrationen herbeizufithren oder
sich iiberrollen zu lassen, um den Kampf erst gegen das
zweite Treffen aufzunehmen;

— die aufgelockerten Abwehrkrifte im entscheidenden Augen-
blick nach Moglichkeit zusammenzufassen (Feuerkonzentra-
tionen, Verstirken schwachbesetzter Stiitzpunkte nach
Beginn der Kimpfe aus der Tiefe, Heranzichen von Kriften
aus Nebenabschnitten, um verlorene Einfallstore, auf die der
Gegner angewiesen ist, wieder zuriickzunchmen);

— die Vernichtung des Gegners hoher zu stellen als das Be-
haupten von Gelinde.

— Ausrichten der Verteidigung auf die Abwehr mechanisierter Ver-
bande
Kernwaffen bahnen den mechanisierten Streitkriften des
Gegners den Weg. Nach dem Uberleben der feindlichen Atom-
feuervorbereitung mulB3 der Wille zur Vernichtung der an-
greifenden Panzer unser Denken und Handeln beherrschen.
An vorbereitenden MaBnahmen stehen im Vordergrund:

— Wahl von Abwehrzonen, welche Beweglichkeit und Ent-
faltungsmoglichkeiten von Panzertruppen einschrinken;

— Verstirkung der panzerabstoBenden Wirkung des Gelindes
durch massiven Mineneinsatz, den Bau von Panzerhinder-
nissen und die Konzentration der Panzerabwehrwaffen auf
die entscheidenden Durchginge;

— Verlegen des Schwergewichtes vom Behaupten der Hohen
auf das Halten von Hindernissen und das Sperren von
«zwangsliufigen Einfallsachsen». Hiigelstiitzpunkte werden
rasch erkannt und sind schr gefihrdet. Da der Atomfeuer-
cinsatz meist aus Flugzeugen geleitet wird, hat die Bedeutung
erhohter Beobachtungsstellen fiir den Gegner abgenommen.
Er braucht sie nicht mehr unbedingt zu besetzen. Ihre
Neutralisierung geniigt. Hindernisse dagegen bremsen den
Angriffsschwung seiner mechanisierten Mittel. Er ist darauf
angewiesen, sie rasch zu offnen. Stiitzpunkte, die in be-
waldeten oder iiberbauten «zwangsliufigen Einfallstoren»
angelegt sind, zwingen den Gegner zum zeitraubenden klas-
sischen Angriff, wenn er keine nachhaltige Zerstorung
der Kommunikationen durch Baumfall oder Ortschafts-
triimmer in Kauf nehmen und keine C-Waffen einsetzen
will;

— Bereitstellung von mechanisierten Reserven so, daB sie recht-
zeitig eingreifen und einen Ausbruch des Gegners ins offene
Manovriergelinde verhindern kénnen.

Durchfiihren von Gegenangriffen

Zum Gegenangriff antretende Truppen sind besonders
wihrend der Anniherung und der Aufmarschhalte gefihrdet.
Starke riumliche Konzentrationen kénnen nicht vorgenommen
werden, da der Zusammenzug der Krifte zu lange dauert. Statt
die Entscheidung mit einer hochst verletzlichen Ubermacht an
konventionellen Mitteln in einem einzigen Schwerpunkt zu
suchen, ist es den eigenen Kriften angemessener, beschrinkte
Ziele zu verfolgen und mehrere schwache Stellen des Gegners
zugleich anzupacken, um sein Abwehrfeuer zu zersplittern. Die

in panzergingigen Gelindestreifen rasch vorstoBenden mechani-
sierten Krifte des Feindes weisen zwangsliufig lange und ge-
fihrdete Flanken auf. Diese sind auszuniitzen, um die feindlichen
Kolonnen immer wieder aufzusplittern, von ihrem Nachschub
abzuschneiden und ihren Angriffsschwung zu brechen. Die Ent-
scheidung soll regional iiberall dort gesucht werden, wo der
Gegner sich BléBen gibt. Dazu braucht man einen guten Nach-
richtendienst, groBe Beweglichkeit von Fiihrer und Truppe,
geschickte Ausniitzung von giinstigen Gelinde- und Sichtver-
hiltnissen und ungebrochenen Angriffsgeist. Der EntschluB, auf
welcher Stufe und in welcher Stirke die Gegenangrifte durchzu-
fiihren sind, hingt vom Mal der atomaren Bedrohung und der
augenblicklichen Lage der iiberlebenden Mittel ab.

Konventionelle Gegenangriffe fiihren im Atomkrieg nur zum Erfolg,
wenn es gelingt, die feindlichen Atomfeuer zu unterlaufen und am
gewollten Ort und zur gewiinschten Zeit eine angemessene Uber-
legenheit herbeizufiihren durch:

- zeitliche und riumliche Begrenzung der Angriffe;

— Anpacken von schwachen Stellen des Gegners;

— Ausniitzen der Uberraschung;

— schnelle Anniherung bei schlechter Sicht oder in bedecktem
Gelinde in schmalen, durch atomare Sicherheitsabstinde von-
einander getrennten Formationen;

— kurze oder gar keine Halte in der Angriffsgrundstellung ; Kon-
zentration wihrend des Marsches oder Anwendung der In-
filtrationstaktik ;

— schnellen VorstoB ins Zentrum des Angriffszieles, um rasch
das Handgemenge und die Verzahnung der Krifte herbeizu-
fiihren. Hartnickige Widerstinde werden von riickwirtigen
Treffen gebrochen.

— Nach Erreichen des Angriffszicles sofortige Auflockerung,
Eingraben und Festkrallen an «zwangsliufigen Einfallsachsen»
oder unverziigliches Absetzen in schmalen Formationen.

Fiir cine derartige Kampffiihrung sind in den panzergingigen
Teilen des Mittellandes mechanisierte Truppen zweifellos besser
geeignet als Infanterie. Diese mulB sich auf das Zuriickneh-
men verlorengegangener «zwangsliufiger Einfallstore» und die
Durchfithrung von Handstreichen bei schlechter Sicht be-
schrinken.

3. Veersuch, den moglichen Verlauf einer derartigen Auseinandersetzung
zu schildern

«Die Anwendung der Kernwaffen bedingt eine bisher nicht
gesechene Grausamkeit, eine auBergewdhnlich hohe Mandvrier-
fihigkeit, eine Dynamik und schnellsten Ablauf von Kampf-
handlungen sowie eine abrupte Verinderlichkeit und Kompli-
ziertheit der Lage. Im Kernwaffenkrieg wird es keine zusammen-
hingenden Fronten mehr geben. Die scharfen Grenzen zwischen
Front und riickwirtigem Gebiet werden verschwinden.»
(Marschall Sacharow.)

«Im Gefecht unter atomaren Bedingungen werden die weite
Auflockerung der Truppen, die schnellen Bewegungen mechani-
sierter Verbinde und die groBflichige Wirkung der Atom-
sprengkorper zu einem Hin- und Herwogen des Kampfes mit
vielen, oft plotzlichen und unerwarteten Wechselfillen fiihren
und ihm hiufig einen inselartigen Charakter geben. Fiihrer und
Truppe miissen darauf eingestellt sein, daB8 durch Feind in Flanke
und Riicken oder durch Auswirkungen von Atomdetonationen
nicht nur Verbindungen auf kiirzere oder lingere Zeit unter-
brochen werden, sondern dal auch ganze Fiihrungsbereiche
ausfallen, die befohlene Gefechtsgliederung zerrissen wird und
Planungen plotzlich zunichte werden.» (Aus Vorschriften west-
licher Streitkrifte.)
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Im rotalen Krieg strebt der Gegner die schnelle und voll-
stindige Desorganisation unserer politischen und militirischen
Fiihrung an, um uns wehrlos und kapitulationsreif zu schlagen.
Durch koordinierten Einsatz von Massenzerstorungswaffen,
Zellen der fiinften Kolonne und raffinierte Terror- und Pro-
pagandamethoden sucht er den Widerstandswillen des Volkes zu
brechen und die Nervenzentren lahmzulegen. Gleichzeitig fallen
seine mechanisierten Streitkrifte aus weit abgesetzten, dezentrali-
sierten Bereitstellungen auf simtlichen zur Verfiigung stehenden
StraBen und Wegen in groBer Tiefenstaffelung und mit zu-
nehmender Wucht in unser Land ein, um so rasch als moglich die
lebenswichtigen Riume zu erreichen, zu beherrschen und das
Gros unserer Armee vom Riickzug ins Reduit abzuschneiden.
Das Schwergewicht wird dorthin gelegt, wo das Gelinde die
groBte Rentabilitit des Zweigespanns Kernwaffen und mechani-
sierte StoBkolonnen verspricht. Nuklearwaffen werden in erster
Linie verwendet, um unsere Fithrungsmittel (Kommandoposten,
Ubermittlungszentren, Flugplitze, mechanisierte Reserven und
Artillerieverbinde) zu neutralisieren, Breschen in durchgehende
Abwehrzonen zu schlagen, gefihrdete Flanken abzudecken und
Versorgungslager zu zerstoren. Chemische und biologische
Waffen erginzen oder ersetzen den Einsatz der Kernwaffen. Bei
ihnlicher Flichenwirkung haben sie den Vorteil, keine Zer-
storungen zu verursachen. AuBerdem sind sie billiger und an-
passungsfihiger. Je nach verfolgtem Zweck kann voriibergehende
oder nachhaltige, todliche oder bloB schidigende Wirkung er-
zielt werden. Thre Anwendung erfolgt vor allem dort, wo Atom-
waffen den angreifenden StoBverbinden schwer zu iiberwin-
dende Gelindehindernisse in den Weg legen wiirden.

Um den Einsatz der Massenvernichtungswaffen lohnend zu
gestalten, wird dic Zielaufklirung in der Ticefe des ganzen Rau-
mes betricben. Bemannte und unbemannte Flugzeuge, ausge-
riistet mit Kameras fiir Aufnahmen bei guter und schlechter
Sicht, mit Filmapparaten, Fernschsendern und Radargeriten,
iiberfliegen ununterbrochen und systematisch unser Gebiet. Auf
dem Landweg und durch die Luft in unser Dispositiv infil-
trierte Patrouillen melden mit hochleistungsfihigen Sendegeriten
unsere Stellungen und unsere Bewegungen. Die Funkaufklirung
rundet das gewonnene Bild ab.

Alle Mittel, die geeignet sind, den Schwung und die Schnellig-
keit des Angriffs zu fordern, werden angewendet; alles, was
droht, den Vormarsch zu bremsen, wird verworfen und vermie-
den. Zahlreiche amphibische Fahrzeuge dienen der Uberquerung
~ von Seen und groBeren Fliissen. Durch die Luft herantranspor-
tierte Verbinde setzen sich friihzeitig in Besitz der operativen
Schliisselpunkte. Starke Genieverbinde 6ffnen die Verkehrswege.

Im schwierigen Gelinde des Juras und der Alpen binden An-
griffe mit beschrinktem Ziel oder Infiltrationen groBen MaB-
stabes unsere Krifte.

Das Schlachtfeld erstreckt sich in kiirzester Zeit iiber weite
Teile des Landes. Neben verschiedenen Brennpunkten des Kampf-
geschehens und Zonen groBer Unsicherheit oder ausgedehnter
Verseuchungen gibt es Gebiete, die wie ausgespart erscheinen. In
verschiedenen Regionen stchen die Rettungsdienste vor beinahe
unlosbaren Aufgaben. Thre Mittel reichen nicht aus, das Unheil
zu meistern, welches Zivilbevilkerung und Truppenverbinde
.gleicherweise getroffen hat.

Durchgehende Fronten haben aufgehort zu existieren. Die
Lage verindert sich dauernd, und der Zusammenhang der Kimpfe
ist schwer zu iiberblicken, da durch Bombardierungen, Sabotage-
akte, Sprengungen und systematische Storsendetitigkeit viele
Verbindungen nicht mehr spiclen und der Feind falsche Nach-
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richten verbreitet. Manche Kampfgruppen sind den Ziigeln des
vorgesetzten Fiihrers entglitten. Sie kimpfen isoliert und auf
sich selbst gestellt. Thre Wirksamkeit hingt von der Energic und
der EntschluBkraft rtlicher Kommandanten ab, die im Sinne des
Ganzen zu handeln trachten.

Aber auch der Feind steht vor groBen Schwierigkeiten.
StraBen und Wege sind weitgehend verstopft. Zahlreiche Zer-
storungen, ausgedehnte Minenfelder und andere Panzerhinder-
nisse haben das Thre dazu beigetragen, um die mechanisierten
Kolonnen zu kanalisicren, zu bremsen und da und dort sogar
aufzuhalten. Von der Vernichtung verschonte eigene Verbinde
sind in der ganzen Tiefe des Schlachtfeldes an vielen Stellen zum
Gegenangrift iibergegangen. Jagdpatrouillen veriibten Anschlige
auf Kommandoposten und Kernwaffenstellungen oder lenkten
Fliegerfeuer auf besonders lohnende Ziele. Versteckt gehaltene
mechanisierte Krifte stieBen durch schwieriges Gebiet iiber-
raschend in ungeniigend geschiitzte feindliche Flanken und ver-
schwanden ebenso schnell, wie sie gekommen waren. Sie wur-
den durch tiefanfliegende Jagdbomber unterstiitzt, die sich in
Felskavernen den feindlichen Atomangriffen entzichen konnten
oder rechtzeitig dezentralisiert wurden, um auf Autobahnen
zu starten. Die Infanterie lieB sich iiberrollen oder warf sich
unter Ausniitzung giinstiger Gelindestreifen und schlechter Sicht-
verhiltnisse aus Nebenabschnitten heraus kurzerhand auf den
Gegner und suchte die Verkeilung mit ithm, um sich vor den
Massenvernichtungswaffen zu schiitzen. Es gab keine groBange-
legten Gegenangriffe auf hoherer Stufe. Das Resultat wurde
durch zahlreiche ortliche Gegenaktionen von kleinen und mitt-
leren Verbinden erreicht, die vom Willen beseelt waren, dem
Gegner so viel Schaden wie nur moglich zuzufiigen. So wurden
bereits gedffnete Tore wieder zugeschlagen und feindliche Trup-
pen abgeschnitten. Neben schon vorhandenen «blauen Igeln»
entstanden «rote Igel». Die Lage ist auch fiir den Feind uniiber-
sichtlich geworden, und er hat Miihe, seine Einheiten und Trup-
penkdrper unter Kontrolle zu halten. Trotz seinem Bestreben,
Lebensmittel und Betriebsstoffe weitgehend im Lande selbst auf-
zutreiben und moglichst viele andere Nachschubgiiter auf dem
Luftweg heranzuschaffen, gelingt ihm die Versorgung sciner
Truppen nur unvollstindig; denn der europiische Kernwaffen-
krieg hat sich auf seine Basen katastrophal ausgewirkt, und seine
langen Nachschubwege werden durch subversive Elemente un-
sicher gemacht.

Der Angriffsschwung des Feindes ist gebrochen. Manchem
Unterfiihrer fehlt es an Initiative und Selbstindigkeit, die ein-
getretenen Friktionen aus cigenem Antrieb zu {iberwinden. Da
und dort gewinnt der Fatalismus die Oberhand.

Die Krise hat bei beiden Partnern den Hohepunkt erreicht.
Derjenige wird den Sieg an sich reiBen, welcher tiber die groBere
Zahl von tatkriftigen, selbstbewuBten und willensstarken Unter-
fithrern verfiigt, die sich durch keine noch so schlimmen Ereig-
nisse kleinkriegen lassen und die durch Improvisationen und
Aushilfen danach trachten, wenigstens 6rtlich das Chaos zu iiber-
winden und die Einheit des Handelns wiederherzustellen.

Obige Schilderung ging von der Annahme aus, daB der Feind
cine mittlere Zahl von Atomwaften cinsetzt. Wir wissen nicht,
ob er uns in Wirklichkeit mit klassischen, atomaren, subversiven
oder gemischten Kampfverfahren angreifen wird. Unsere Armee
mul flexibel genug sein, sich jeder Form anzupassen, die der
Krieg annimmt. Sie ist bereit, sich je nach Verhiltnissen cher
konzentriert oder cher dezentralisiert zu schlagen. Sie strebt in
jedem Fall dort, wo sie die Entscheidung sucht, das von der Lage
zugelassene Hochstmall an Zusammenfassung der Krifte an.




	Unsere Kampfführung im Atomkrieg (Schluss) [verfasst von Legionarius]

